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Ein Hallenbad beim Schwimmbad
Reinach. Gemeinderat will Bau eines Hallenbades innerhalb der Birsstadt diskutieren

alexandra burnell

Weil das Hallenbad in den Sanie-
rungsplänen des Gartenbads nicht 
berücksichtigt wurde, will Pro Hal-
lenbad die Planung selber in die 
Hand nehmen und sucht deshalb 
Investoren.

«Investoren für Hallenbad ge-
sucht», schreibt der Reinacher Ein-
wohnerrat Beat Böhlen (CVP) in einer 
Mitteilung an die Medien. So will Böh-
len mit der Interessengemeinschaft 
Pro Hallenbad Reinach nach Investo-
ren suchen, um Pläne für ein Hallen-
bad in Reinach ausarbeiten zu kön-
nen. Die Hallenbadbefürworter hät-
ten grosse Pläne, sagt Böhlen, der in 
der Gruppe die Interessengemein-
schaft der Ortsvereine Reinach (Igor) 
vertritt. Auf der Homepage der Grup-
pe steht: «Wir wollen ein Hallenbad 
beim Reinacher Gartenbad.» Die An-
lage solle ganzjährig nutzbar sein. Die 
Bevölkerung habe ein Recht darauf. 
Und Böhlen erklärt, der Platz bei der 
jetzigen Garderobe sei ein idealer 
Standort für ein Hallenbad. «Wir ha-
ben Visionen», sagt der Igor-Präsident, 

ohne konkreter zu werden. Die Öf-
fentlichkeit werde die Ideen noch vor 
der Sanierung des Schwimmbads aus 
den Medien erfahren. Gute Ideen soll-
ten nicht am Geld scheitern, findet der 
Einwohnerrat.

Bedürfnisse ignoriert. Der Grund 
für die Aktion von Pro Hallenbad: Seit 
Mitte Dezember sind die Studienauf-
träge für die Sanierung des Garten-
bads ausgestellt. Aber in keinem der 
Projekte ist ein Hallenbad vorgesehen. 
«Einmal mehr plant man an den Be-
dürfnissen der Bevölkerung vorbei», 
kritisiert Böhlen. Man verpasse es, die 
Sanierung des Gartenbads und das er-
wünschte Hallenbad in einem Projekt 
zu vereinen. «Reinach braucht ein 
Hallenbad», sagt Böhlen.

Das Bedürfnis wurde bereits Ende 
2007 laut, als eine Petition mit knapp 
3000 Unterschriften für den Bau eines 
Hallenbads bei der Gemeindeverwal-
tung eingereicht wurde. Pro Hallen-
bad fordert, dass der Gemeinderat die 
Petition ernst nimmt. Carmen Oriet, 

die in Pro Hallenbad den Verein 
Schwimmen für alle Reinach (SfaR) 
vertritt, erklärt: «In Reinach gibt es 
kein Schulschwimmen.» Damit werde 
die Verantwortung auf die Eltern ab-
geschoben. «Ertrinken ist immerhin 
die zweithäufigste Unfalltodesursa-
che bei Kindern.» Die Schwimmkurse 
von SfaR seien deshalb permanent 
ausgebucht. Mehr Kurse könnten aber 
nicht angeboten werden. «Sämtliche 
Hallenbäder der Region sind ausge-
bucht», sagt Oriet.

Trennen. Ein Hallenbad sei ein Be-
dürfnis, sagt auch der Gemeindeprä-
sident Urs Hintermann. «Das Hallen-
bad und die Sanierung müssten aber 
getrennt geplant werden.» Denn die 
Sanierung sei dringlich. «Wenn die 
Überdachung eines bestehenden Be-
ckens mit einer Ballonhalle eine Opti-
on gewesen wäre, hätten wir sie in die 
Studie integriert.» Die Ballonhalle 
wurde aber wieder verworfen. Der 
Gemeinderat sei sich einig, dass ein 
Hallenbad unmöglich ein Projekt für 

eine Gemeinde alleine sein könne. 
«Wir sprechen von 30 Millionen Fran-
ken oder mehr.» Das müssten mehrere 
Gemeinden zusammen realisieren. 
«Es müsste ein Projekt der Birsstadt-
Gemeinden im Rahmen des Gemein-
desportanlagenkonzepts (Gesak) 
sein.» Dafür müssten aber erst die Be-
dürfnisse der anderen Gemeinden ge-
klärt werden. Ob Reinach als Standort 
überhaupt infrage käme, sei nicht 
sicher. «Es gibt vermutlich bessere 
Standorte als das Gartenbad in Rei-
nach», sagt Hintermann.

Federführend bei der Arbeitsgrup-
pe des Gesak ist Birsfelden. Laut Si-
mon Oberbeck, Gemeinderat von 
Birsfelden, wurde ein gemeinsames 
Hallenbad in der Arbeitsgruppe noch 
nicht thematisiert. Der Vertreter für 
Reinach, Gemeinderat Paul Wenger, 
will deshalb das Gespräch mit den 
Birsstadt-Gemeinden aufnehmen. 
«Ich werde mich mit verschärfter 
Dringlichkeit dem Thema anneh-
men», betont Wenger.
> www.prohallenbad.ch

Ein Dach über dem Kopf. Die Ideen für ein Hallenbad im Birseck sind da, allerdings gibt es noch viele offene Fragen zu klären.  Foto Roland Schmid

Arbeiten beim 
Belchentunnel im 
Rückstand
Eptingen. Mitteilung im 
Gemeindeblatt sorgt für Ärger

ULRICH FREI

Dass die Gemeinde über Verzögerun-
gen beim Bau des Lüftungsstollens am 
Belchentunnel informiert, stösst beim 
Bundesamt für Strassen (Astra) auf we-
nig Gegenliebe.

«Da man mit den Bauarbeiten für die 
Tunnelsicherheit im Rückstand ist, muss-
ten die Arbeitszeiten ab dem 25. Januar 
auf 6 bis 24 Uhr ausgedehnt werden.» Die 
Meldung im jüngsten Mitteilungsblatt der 
Gemeinde lässt aufhorchen. Denn anläss-
lich des Barbara-Festes vom 4. Dezember 
2009 liess das Bundesamt für Strassen 
noch verlauten, dass die Bauarbeiten, wel-
che die Tunnelsicherheit auf den heute er-
forderlichen Standard bringen, gut voran-
kämen (die BaZ berichtete).

Doch die Meldung im Eptinger Ge-
meindeblatt erweist sich als nicht ganz so 
tragisch, für das Astra aber zumindest als 
ärgerlich. «Jemand hat geplaudert», sagt 
Astra-Mediensprecherin Esther Widmer 
etwas ungehalten. Die Information sei un-
kontrolliert erfolgt. Die Schichtarbeit sei 
vor Baubeginn des Lüftungsstollens zwi-
schen den beiden Tunnelröhren ordentlich 
ausgeschrieben worden. «Das war von An-
fang an klar», betont Widmer.

harter felsen. Anders sieht das Eptin-
gens Gemeindepräsidentin Renate Roth
acher. Der Zweischichtbetrieb sei zwar 
tatsächlich bewilligt gewesen. Die Schich-
ten seien aber effektiv ausgedehnt wor-
den. «Der Unternehmer hat uns darüber 
informiert», sagt Rothacher. Dass die Ar-
beiten aber wirklich langsamer vorankom-
men als ursprünglich geplant, gibt Esther 
Widmer zu. Der Fels ist offenbar kompak-
ter, als dies die geologischen Untersuchun-
gen vermuten liessen. 

Im Tunnelbau müsse man mit Unvor-
hergesehenem rechnen. Vor allem die An-
fangsphase erweise sich immer wieder als 
schwierig. Nächste Woche werde klar, ob 
und wie stark sich die Verzögerung auf das 
Gesamtprojekt auswirken wird. «Es wird 
so weit wie  möglich versucht, die Lärmbe-
lastung für die Bevölkerung in den Nacht-
stunden auf einem Minimum zu halten», 
heisst es im Mitteilungsblatt weiter. Davon 
könne nicht die Rede sein, meint Esther 
Widmer. Lärm entstehe beim Umschlag 
von Gestein in der Zwischendeponie. Von 
Anfang an sei aber klar gewesen, dass die 
Deponie nachts nicht benutzt werde. «Das 
ist nach wie vor der Fall», bestätigt auch 
Gemeindepräsidentin Rothacher. 

Aufbäumen der Baumfreunde  
Oltingen. 550 neue Bäume als Ziel für den Tafeljura 

andreas hirsbrunner

Neue Bäume setzen und die Früchte besser 
vermarkten. So lauten zwei Hauptbotschaf-
ten einer Tagung des Vereins Erlebnisraum 
Tafeljura, bei der es um die Förderung von 
Hochstammbäumen ging.   

Der Tafeljura verliert seine charakteristi-
schen Hochstammbäume. Als krasses Beispiel 
erwähnte Regula Waldner vom Büro Oekoskop 
die einstige Obstbaumhochburg Wenslingen. 
Dort sei der Hochstammbestand seit 1950 um 
85 Prozent zurückgegangen. Waldner führte am 
Samstag zusammen mit ihrem Bürokollegen 
und Hochstamm-Suisse-Geschäftsführer Ste-
phan Durrer durch einen Workshop, zu dem der 
Verein Erlebnisraum Tafeljura Bauern, Natur-
schützer und Behörden aus dem Tafeljura nach 
Oltingen geladen hatte.

Ziel der Veranstaltung war es, Akteure, die 
dem Baumsterben etwas entgegensetzen wol-
len, zu vernetzen und Projektideen zu konkreti-
sieren. Wieso es überhaupt Hochstammbäume 
braucht, begründete Waldner unter anderem 
damit, dass alte, resistente Sorten ein ideales 
Genreservoir für Neuzüchtungen und die Bäu-
me Lebensraum für gefährdete Tiere seien. Im 
Weiteren würden die Bäume die Landschaft 
gliedern und Heimatgefühl vermitteln, und das 
Wurzelwerk schütze vor Erosion und halte Was-
ser im Boden zurück. 

Nach dieser argumentativen Einführung 
stellten die beiden Moderatoren die Ideen des 
Vereins Erlebnisraum Tafeljura vor: Als «Signal-
wirkung» sollen in den nächsten zehn Jahren in 
zehn Gemeinden des Tafeljuras von Anwil über 
Zeglingen bis nach Läufelfingen 550 Bäume ge-
setzt werden, 300 Hochstamm- und 250 Allee-
bäume. Parallel dazu sollen bestehende Bäume 

mit alten Sorten wie zum Beispiel Lederäpfeln 
veredelt und längerfristig die Vermarktung der 
Früchte verbessert werden. Und für Ernte und 
Pflege sollen Zivildienstleistende eingesetzt und 
eine Vermittlungsdrehscheibe für freiwillige 
Helfer aufgebaut werden.

Doch die Diskussion im Plenum zeigte, dass 
in bäuerlichen Kreisen weder Neupflanzungen 
noch Erntehilfen im Vordergrund stehen. Dazu 
die Oltinger Gemeinderätin Lydia Gysin: «Prio-
ritär ist die Vermarktung der Früchte. Das muss 
mehr Gewicht im Projekt erhalten.» Andreas Bu-
ser vom Landwirtschaftlichen Zentrum Eben-
rain unterstützte sie: «Die Aussicht, ein Produkt 
zu anständigem Preis auf den Markt bringen zu 
können, ist die beste Motivation.» Und auch 
Landwirt Christian Weber blies ins gleiche Horn: 
«Ein Baum überlebt mit Subventionen nicht, die 
Früchte müssen verkauft werden können.» 

Aufbruchstimmung. In den Gruppendiskussi-
onen wurden die Vorschläge vertieft und be-
leuchtet. Regula Waldner bilanzierte am Ende 
der sechsstündigen Veranstaltung: «Speziell bei 
den Landwirten war eine Aufbruchstimmung 
spürbar.» Als nächste Schritte sollen Baumpflan-
zungen, verbunden mit speziellen Events, vor-
genommen werden. Bezüglich der besonders 
unter den Nägel brennenden Vermarktung ste-
hen laut Waldner die Lancierung neuer Produk-
te, die Reaktivierung der vor ein paar Jahren 
eingestellten Gebirgsaktionen – Kirschen wur-
den mit Unterstützung des Bundes in Bergkan-
tone geliefert – sowie die Förderung von lokalen 
Märkten im Vordergrund. Zudem wolle man via 
Hochstamm Suisse geschlossen mit den Gross-
verteilern verhandeln. 

Ein Meisterwerk in bunten, fröhlichen Farben
Pratteln. Larifari mit Fredie M. und einer eindrücklichen Casting-Show

heidi schwarz

Die alljährliche Vorfasnachts-
kiste der Clique Saggladärne 
bestach mit brillanter Fas-
nachtsmusik, beissenden Wor-
ten und zwei Entdeckungen. 

Schweinisches stand im Zen-
trum des 24. Larifari, Schwei-
negrippisches ganz genau. Denn 
die Pandemie, die das Volk das 
Fürchten lehrte, zog sich wie ein 
roter Faden durch das Programm 
der Prattler Vorfasnachtsveran-
staltung. Geni und Migger, die 
beiden Lückenbüsser, griffen 
zum Mundschutz wie auch an-
dere Protagonisten. 

Doch es war nicht nur die 
Grippe, die durchs Jahr zu reden 
gab und nun von den (Vor-)Fas-
nächtlern wortreich und mit 
spitzer Feder aufgearbeitet wur-
de. National beherrschten Bun-
desrat Merz und Gaddhafi die 
Szene, als Kulissenbild diente 
ein Minarett. Ins Visier nahmen 
die Vorfasnächtler auch Hakan 
Yakin – «wenn baut er äntlich si 
eigeni Chindergarte».

Den Schaden hatten ebenso 
ein Dorfpolizist, der mit seinem 
Dienstfahrzeug einen Gemein-
detraktor rammte, und Fako-
Mitglied Kurt Dalcher, der ver-
gass, an seinem Fahrzeug die 
Handbremse zu ziehen, und im 
Bach landete. 

Die grosse Vorfasnachtskiste 
der Clique Saggladärne begeis-
terte das Publikum mit brillanter 

Fasnachtsmusik und fasnächtli-
chen Entdeckungen. Dazu zäh-
len dürfen sich auch die Gastge-
ber, und zwar mit einer Casting-
Show, in die sie nicht nur Talente 
verpackten, sondern auch heisse 
Themen. Etwa das Ja zum Mina-
rett-Verbot, das sie fasnächtlich 
mit einem «Mina Räp» dem 
Stimmvolk noch einmal in Erin-
nerung riefen.

mis merz. Als weitere Entde-
ckung dürfen die d’Düggis mit 
ihren bissigen Schnitzelbankver-
sen genannt werden. Ganz stark 
ihr Reim auf den libyschen Dik-
tator Gaddhafi – und Bundesrat 
Merz als eigentliche Zielscheibe. 
Sie packten den letztjährigen 

Bundespräsidenten ins Ge-
schenkpapier und schickten ihn 
nach Tripolis. «Mir schänke dir 
dr Merz» stand auf der Begleit-
karte – gesungen zur Melodie 
des «Züri West»-Songs «I schän-
ke dr mis Härz».

Für einen weiteren Höhe-
punkt sorgte die Saggladärne-
Clique. Mit «We Will Rock You» 
und einem Queen-Medley wan-
delte der Stamm auf den Spuren 
der Rockband Queen. Der Stä-
ge-Fässler zielte als Schnitzel-
bänkler auf die Prattler Polit-
Sünder. Highlights waren auch 
die Gugge Nachtfalterschrän-
zer und Die Andere, eine Grup-
pe mit exzellenten Pfeifern aus 
verschiedenen Cliquen. 

Queen-Medley. Die Gastgeber-Clique überzeugte.  Foto Team Schwarz
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